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A. Motivation 

 

 ĂFRAUEN AN DEN BRAND HERDñ 

- dies war einer der Slogans der Feuer-

wehrjahresaktion 2007 ĂFrauen am Zugñ 

des Deutschen Feuerwehr-verbandes. 

ĂFRAUEN SIND ZU SCHWACH VER-

TRETENñ und ĂFRAUEN SIND KATA-

STROPHEN GEWACHSENñ waren wei-

tere herausfordernde Botschaften. Sie 

waren witzig und einfallsreich, und wie-

sen auf diese Art immer noch verbreitete 

altmodische Rollenbilder in ihre Schran-

ken und bestärkten damit sowohl am 

Feuerwehrdienst interessierte Frauen 

und Mäd-

chen als 

auch lang-

jährige Feuerwehrfrauen.  

Besonders mit solchen Vorurteilen beschäftigen müssen 

sich die hauptamtlich in der Feuerwehr arbeitenden Frauen, 

denen ich diese Facharbeit gewidmet habe. Gerade heraus-

zufinden wie hoch ihre Akzeptanz bei den Kollegen und der 

Bevölkerung ihrem eigenen Gespür nach ist, halte ich per-

sönlich für einen sehr interessanten Aspekt, da ich selbst mit 

dem Gedanken spiele, später einen Job bei der Berufsfeuer-

wehr anzustreben. Wie ich darauf komme? Ich bin schon fast 

sechs Jahre Mitglied einer Freiwilligen Feuerwehr und meine 

Begeisterung zum Ăretten ïlöschen ï bergen - sch¿tzenñ hat 

seitdem kein bisschen abgenommen. In diese Thematik, die 

mich selbst besonders interessiert, noch tiefer einzusteigen, hat 

mir vor allem sehr viel Spaß gemacht und ich konnte dabei zu-

sätzlich viele faszinierende Erfahrungen machen.  
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B. Berufsfeuerwehrfrauen in der BRD 

 

1. Einführung 

 

 

1.1 Begriffsdefinition 

 

Der Begriff der Berufsfeuerwehrfrau lässt verschiedene Interpretationsweisen zu.1 Die 

erste Möglichkeit wäre, den Begriff lediglich auf die in Berufsfeuerwehren (als Feuer-

wehrfrau) arbeitenden Frauen zu beziehen. 

Die zweite Möglichkeit wäre, ihn auf alle Frauen zu beziehen, die im Beruf der Feuer-

wehrfrau arbeiten. Letztere Definition lässt zu, dass gleichzeitig über Feuerwehrfrauen in 

Berufsfeuerwehren, aber auch über diese auf hauptamtlichen Wachen der freiwilligen 

Feuerwehr und in Werk- und Betriebsfeuerwehren gesprochen werden kann. Daher 

schließe ich mich in meinen Ausführungen der zweiten Definition an. 

 

 

1.2 Aktuelle Zahlen 

 

ĂDen Stand der Forschung zum Thema ĂFrauen und Mªdchen in der Feuerwehrñ zu 

beschreiben, bedeutet in erster Linie, auf ein fast vollstªndiges Defizit hinzuweisen.ñ 2 

Das bedeutet, genaue Zahlen über die im Moment im Feuerwehrberuf arbeitenden 

Frauen zu bekommen, ist äußerst schwierig. So unterscheidet zum Beispiel der Deut-

sche Feuerwehrverband in seiner Tabelle der Feuerwehrangehörigen vom Stand 2006 

bei den Werk- und Freiwilligen Feuerwehren überhaupt nicht zwischen haupt-, neben-

beruflich oder freiwillig tätigen Frauen. 

 

                                                 
1 Zum Verständnis hier eine kurze Erläuterung:  

In Deutschland gibt es verschiedene Feuerwehrsparten, die sich unter einem Dachverband, dem 
Deutschen Feuerwehrverband e.V., vereinigen. (Die Feuerwehren der Streitkräfte bleiben hier un-
berücksichtigt.)  

- Die Freiwilligen Feuerwehren(abgekürzt: FF), welche flächendeckend in annähernd jeder 
Gemeinde oder Stadt der BRD hauptsächlich auf der Basis des Ehrenamts ihre Aufgaben 
erfüllen. An diese angegliedert sind außerdem die Jugendfeuerwehren, welche Jugendli-
che (je nach Regelung ab 12 oder 14 Jahren) nicht nur durch feuerwehrtechnische Übun-
gen, sondern auch durch ĂSpiel und SpaÇñ f¿r die Feuerwehr begeistern wollen. 

- Die Berufsfeuerwehren(abgekürzt: BF), welche durchgehend hauptamtlich ihren Pflichten 
vor allem in größeren Städten (>100.000 Einwohnern) nachgehen. 

- Die Werk- und Betriebsfeuerwehren(abgekürzt hier: WF), welche nur für den Brandschutz 
und die weiteren Hilfeleistungen bei Unfällen in den eigenen Werken und Betrieben zu-
ständig sind. 

2
 Wetterer & Poppenhusen, 2007, S.27. 
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Tabelle 1: Stand 20063  

Art der  

Feuerwehr 

Aktive insge-

samt 

hauptberuflich Tä-

tige 

Frauen 

Berufsfeuerwehr 28.083 28.083 235 

Werkfeuerwehr 31.340 7.189 441 

Freiwillige Feuerwehr 1.035.941 6.902 75.104 

 

Aktuellere Zahlen von 2008 besagen, dass zurzeit ca. Ă400 aktive Berufsfeuerwehr-

frauen4 (im Gegensatz zu ca. 27.600 Männern) in Deutschlandñ5 beschäftigt sind. Au-

ßerdem sollen bei den hauptamtlichen Wachen der Freiwilligen Feuerwehren, Werk-

feuerwehren und Kreisleitstellen im Augenblick ĂGeschªtzte 200 bis 300 Frauenñ6 tätig 

sein. 

 

 

1.3 Hochrechnungen der Vorsitzenden des ĂNetzwerk Feuerwehrfrauen e.V.ñ 

 

Das Netzwerk kennt insgesamt 299 Frauen, die im Beruf der Feuerwehrfrau arbeiten.7 

Davon sind 190 bei der Berufsfeuerwehr, 72 bei den hauptamtlichen Kräften der Frei-

willigen Feuerwehr, 12 bei der Werkfeuerwehr und weitere 25 arbeiten bei anderen 

Dienststellen (Bundeswehrfeuerwehren, Leitstellen, Feuerwehrschulen etc.). Den neu-

esten vorliegenden Zahlen zufolge gibt es in der Berufsfeuerwehr allerdings tatsächlich 

376 Feuerwehrfrauen (inklusive der Auszubildenden). 

Daraus ergibt sich folgende Hochrechnung: 376 : 190 = 1,97895 als Faktor8. Wenn wir 

diesen Faktor mit der Anzahl der bekannten Kolleginnen der hauptamtlichen Kräfte der 

Freiwilligen Feuerwehr, der Werkfeuerwehr und der anderen Dienststellen multiplizie-

ren, kommen wir auf etwa 590 Berufs-Feuerwehrfrauen insgesamt in Deutschland. Wie 

schon erwähnt, handelt es sich hier - bis auf die Zahlen der  Feuerwehrfrauen in den 

Berufsfeuerwehren - nur um eine Hochrechnung. 

 

Tabelle 2: Die Hochrechnung (Stand 2008)9 

Art der Feuerwehr Anzahl der Anzahl der Frau-Faktor Anzahl der % 

                                                 
3
 Vgl. Deutscher Feuerwehrverband; 2009. 

4
 In diesem Fall sind jetzt nur die Feuerwehrfrauen in Berufsfeuerwehren gemeint! 

5
 Gespräch S. Klatt; 01/09. 

6
 IA 9; S. 3. 

7
 Gespräch S. Klatt; 01/09. 

8
 376 ( tatsächlich vorhandene BF- Frauen) geteilt durch 190 (dem Netzwerk bekannte BF- 

Frauen) ergibt einen Faktor mit dem man aus den jeweils bekannten Anzahlen der Feuerwehr- 
frauen(für die FF, WF etc.) hochrechnen kann auf die tatsächlich vorhandenen Frauen. 
9
 Gespräch S. Klatt; 01/09  und eigene Berechnungen. 
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dem Netzwerk 

bekannten 

Frauen 

en, tatsächlich 

bzw. hochge-

rechnet 

Feuerwehr-

angehörigen  

gesamt 

Frauen 

BF 190 376 1,97895 28.006 1,34257 

hauptamtliche Kräfte 

der FF 
72 142,48440  1,97895 6.90210 2,05737 

WF 12 23,74740  1,97895 7.18911 0,33384 

Summe aus BF, WF 

und hauptamtlichen 

Kräften der FF 

274 542,23230  1,97895 42.097 1,28750 

Kräfte anderer 

Dienststellen 
25 49,47375  1,97895   ?  ? 

Summe aller Feuer-

wehren 
299 591,70605  1,97895 42.097 + ? ? 

 

Nach dieser Hochrechnung stellen Frauen etwa 1,3% der im Feuerwehr-Beruf arbei-

tenden Bevölkerung. Man könnte dies als Fortschritt ansehen, doch gemessen an den 

ca. 75.000 Frauen bei den Freiwilligen Feuerwehren, die ca. 7,2% aller freiwilligen 

Kräfte ausmachen, ist dies nur eine geringe Anzahl.12 

Als sehr positiv für die Berufsfeuerwehren ist allerdings die prozentual hohe Anzahl der 

Frauen in der Ausbildung zu sehen. Ihr Anteil betrªgt dort Ă3,50%ñ13! Das ist fast der 

dreifache Wert des Prozentsatzes, den die bereits im Feuerwehrdienst befindlichen 

Frauen ausmachen(Ă1,25%ñ14). 

 

 

1.4 Gründe für die geringe Anzahl von Berufsfeuerwehrfrauen in der BRD 

 

In der Gesellschaft allgemein, wie auch bei den Frauen selbst besteht noch die vor-

herrschende Meinung, dass der Beruf der Feuerwehrfrau nicht geeignet sei für eine 

Frau.15 Ein weiterer Grund für die geringe Anzahl von Berufsfeuerwehrfrauen in der 

BRD ist wohl, dass für den mittleren Dienst bei der Feuerwehr immer noch eine hand-

werkliche Ausbildung - für den gehobenen und höheren Dienst ein technisches Studi-

                                                 
10

 Zahlen aus Tabelle 1, da noch keine neueren vorliegen. 
11

 Zahlen aus Tabelle 1, da noch keine neueren vorliegen . 
12

 Vgl. Tabelle 1. 
13

 Gespräch S. Klatt; 01/09. 
14

 Gespräch S. Klatt; 01/09. 
15

 Die weiteren Ausführungen richten sich im Wesentlichen nach dem von S. Klatt erstellten 
PDF- Dokument ĂFrauen+in+der+Berufsfeuerwehrñ(IA 9; S. 5 f.). 
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um - die Voraussetzung ist und in diesen Ausbildungs- bzw. Studienrichtungen von 

Grund auf schon weniger Frauen vertreten sind.  

Dass die körperlichen Eignungstests nicht einheitlich und selten berufsbezogen sind, 

ist sicher eine zusätzliche Hürde. Weiterhin sind wenige Informationen über das Be-

rufsbild der Feuerwehrfrau vorhanden. Bundeswehr und Polizei haben außerdem die 

gleichen Zielgruppen wie die Feuerwehr. Ebenfalls nicht unbedingt attraktiv ist die 1½ 

bis 2-jährige zusätzliche Ausbildung bei Anwärterbezügen zu der geforderten Vorbil-

dung (Handwerk/Studium). 

Da die Feuerwehr nach wie vor eine Männerdomäne ist, könnte auch bei manchen 

Frauen die Angst auftreten, zu viel von ihrer Weiblichkeit aufgeben zu müssen und 

dadurch zum ĂMannweibñ zu werden. Nicht zuletzt zweifelt manche Frau wohl auch an 

der Vereinbarkeit von Familie und Feuerwehr-Beruf.  

Man sieht, es gibt vielerlei Gründe, die Frauen davon abhalten können, den Beruf der 

Feuerwehrfrau anzustreben und auszuüben. Daher ist meiner Ansicht nach die zurzeit 

noch recht kleine Anzahl von Berufsfeuerwehrfrauen kaum verwunderlich. 

 

 

2. Beruf: Feuerwehrfrau 

  

2.1 Die Einstellungsvoraussetzungen    

 

Um eine Vorstellung von den Einstellungsvoraussetzungen der Berufsfeuerwehren in der 

BRD zu geben, habe ich hier eine selbst zusammengestellte - inhaltlich aber sehr verbrei-

tete - Version gewählt. 

  

2.1.1 Einstellungsvoraussetzungen für den mittleren feuerwehrtechnischen Dienst  

 

Á Staatsangehörigkeit eines EU-Mitgliedstaates16 

Á Erfüllung der allgemeinen beamtenrechtlichen Voraussetzungen 

Á Nichtüberschreiten des festgelegten Höchstalters z.B. 26 Jahre (in München); 28,5 

Jahre (in Münster & Essen); 29 Jahre (in Kiel); 30 Jahre (in Berlin & Frankfurt) 

Á mindestens die Fahrerlaubnis der Klasse B 

Á mindestens Hauptschulabschluss oder gleichwertiger Bildungsstand 

Á Abgeschlossene handwerkliche, für den feuerwehrtechnischen Dienst förderliche 

Berufsausbildung in einem anerkannten Ausbildungsberuf (auch Rettungsassisten-

                                                 
16 Diese Einstellungsvoraussetzungen sind zusammengestellt und teilweise direkt übernommen 

aus den dazu vorhandenen Texten der Berufsfeuerwehren in Berlin, Essen, Frankfurt, Kiel, 
München, Münster und Würzburg (IA 2, IA 3, IA 5, IA 6, IA 7, IA 12). 
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tin / Rettungsassistent) oder einem technischen Fach- bzw. technischen Fach-

oberschulabschluss 

Á Vorlegen eines Schwimmzeugnisses z.B. deutsches Jugendschwimmabzeichen 

mindestens in Bronze (in Kiel) oder deutsches Schwimmabzeichen in Bronze (in 

Würzburg & München) oder Silber (in Frankfurt) 

Á Feuerwehrdiensttauglichkeit: Schwindelfreiheit, Atemschutz- bzw. Tauchertaug-

lichkeit 

Á erfolgreiche Teilnahme an einer theoretischen, praktischen und sportlichen Eig-

nungsprüfung 

 

Weiterhin haben manche Berufsfeuerwehren zusätzliche Voraussetzungen wie z.B.: 

Á ein einwandfreier Leumund (keine Vorstrafen) 

Á Bereitschaft, in der jeweiligen Stadt oder einer unmittelbar angrenzenden Ge-

meinde zu wohnen 

Á Körpergröße: mindestens 1,65 m 

Á keine Sehhilfen 

 

2.1.2 Einstellungsvoraussetzungen für den gehobenen feuerwehrtechnischen Dienst 

 

Á Staatsangehörigkeit eines EU-Mitgliedstaates17 

Á Erfüllung der allgemeinen beamtenrechtlichen Voraussetzungen 

Á Nichtüberschreiten des festgelegten Höchstalters z.B. 30 Jahre (in Nürnberg); 

35 Jahre (in Berlin) 

Á mindestens die Fahrerlaubnis der Klasse 3 bzw. B 

Á abgeschlossene Fachhochschul- oder Hochschulausbildung in einem Studien-

gang einer geeigneten Fachrichtung, z.B. Hochbau, Maschinenbau, Elektro-

technik, Chemie 

Á Vorlegen eines Schwimmzeugnisses z.B. deutsches Schwimmabzeichen in 

Bronze (in Berlin) 

Á uneingeschränkte Feuerwehrdiensttauglichkeit 

Á körperliche, geistige und persönliche Eignung für die Verwendung in der Lauf-

bahn 

Á Bereitschaft, in der jeweiligen Stadt oder einer unmittelbar angrenzenden Ge-

meinde zu wohnen 

Á Körpergröße mindestens 1,65 m 

                                                 
17

 Diese Einstellungsvoraussetzungen sind zusammengestellt und teilweise direkt übernommen 
aus den dazu vorhandenen Texten der Berufsfeuerwehren in Berlin und Nürnberg. (IA 10, IA 
11). 
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Als Ergebnis kann man sagen, dass ein Bewerber oder eine Bewerberin bereits eine 

Menge Anforderungen erfüllen muss, schon allein von der gesundheitlichen Eignung 

her, bevor sie oder er überhaupt zu den Einstellungstests eingeladen wird.  

 

2.1.3 Die Übungen des Sporttests18  

 

Besonders groß ist der Erfahrung nach die Durchfallquote der Bewerberinnen und Be-

werber bei den sportlichen Einstellungstests. Daher möchte ich hier noch ein Beispiel 

für die geforderten Leistungen aufführen. 

 

 ĂDie Übungen: 
 

 
Übung 1 
1000 m-Lauf 
2 ½ Runden auf einer 400 m-Laufbahn 
Mindestanforderung: 4:10 min. [...]   Kasten-Bumerang-Test 
Übung 2 
Kasten-Bumerang-Test  
Drei Durchgänge 
Mindestanforderung: 1:16 min. [...]  
Übung 3 
50 m- Schwimmen 
2 Bahnen Freistil im 25 m-Becken. 
Mindestanforderung: 46:0 Sekunden 
[...]  
Übung 4 
Streckentauchen 
Sprung vom Startblock [...]  
Mindestanforderung: 14 Meter [...]  
Übung 5 
Wechselsprünge 
Beidbeiniges Überspringen der 
Langbank in 30 Sekunden 
Hin und zurück = 2 Wechselsprünge 
Mindestanforderung: 42 Wechselsprünge in 30 Sekunden [...]  
Übung 6  
Klimmzüge 
Aus dem Langhang über Stangenhöhe hinaufziehen (Kinn!). 
Die Art des Griffes ist nicht relevant. 
Mindestanforderung: 3 Klimmzüge [...]  
Übung 7 
Bankdrücken 
Flachbank, Langhantel mit den Armen zur Hochstrecke bringen 
Mindestanforderung: 65 Kg [...]ñ19 
 

                                                 
18

 Am Beispiel des Sportlichen Einstellungstests der Berufsfeuerwehren Augsburg und München 
(welcher ähnlich auch in Würzburg eingesetzt wird.) (IA 1, IA 4, IA 8). 
19

 IA 4, IA 8. 
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Die Berufsfeuerwehren München und Augsburg vergessen nicht zu erwähnen, dass es 

ihrer Überzeugung nach durch die Gegebenheiten des Einsatzdienstes bedingt sei, 

dass Frauen die gleichen körperlichen Leistungen erbringen müssten, wie ihre männli-

chen Kollegen.20 Das dies allerdings durchaus zu schaffen ist, beweisen die drei Be-

rufsfeuerwehrfrauen aus München, die ich beim 18.Bundeskongress der Berufsfeuer-

wehrfrauen in Essen kennen lernen konnte.  

 

 

2.2 Der Arbeitsalltag  

Um den Arbeitsalltag einer Berufsfeuerwehrfrau 

realitätsnah dokumentieren zu können, bemühte 

ich mich um ein Praktikum in einer auch von Frau-

en besetzten Feuerwache und konnte dieses An-

fang November 2008 dank der Vermittlung durch 

Susanne Klatt21 auf der Wache 9 der 

wehr Essen antreten. Dokumentiert habe ich hier 

die ersten 24 Stunden des Praktikums, in denen 

ich die Brandmeisterin Sandra Karluß in ihrem 

Dienst begleiten durfte. S. Karluß war auf dem 

Löschgruppenfahrzeug22 (abgekürzt: LF) 

men mit einem Kollegen als Angriffstrupp einge-

teilt. Der Angriffstrupp hat u.a. die Aufgabe, bei 

Gebäudebränden zumeist als erster mit 

schutzgeräten den Innenangriff zu übernehmen. Dies kann äußerst anstrengend wer-

den, ist allerdings sehr wichtig, denn wie eine überörtliche Führungskraft der freiwilli-

gen Feuerwehren im Landkreis Würzburg des Öfteren betonte: ĂDie Atemschutzgerªte-

träger sind die Speerspitze der Feuerwehr!ñ 

 

24 Stunden im Dienst mit einer Feuerwehrfrau 

 

ca.12Uhr Anlegen der normalen Feuerwehrdienstkleidung und Unterbringung der rest-

lichen persönlichen Schutzkleidung (Überjacke und ïhose, 

Helm, Handschuhe, Feuerwehrsicherheitsgurt und schwere 

Einsatzstiefel) im LF 

                                                 
20

 Vgl. IA 4, IA 8. 
21

 Oberbrandrätin, Dipl.-Ing. und Wachabteilungsleiterin der A-Tour (eine der drei Schichten) 
der Berufsfeuerwehr Essen und Vorsitzende des Vereins ĂNetzwerk Feuerwehrfrauen e.V.ñ. 
22

 Besatzung besteht (hier) aus Gruppenführer, Maschinist und Angriffstrupp(2 Personen). 
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12:20 Einsatz für LF, TLF, DL, FIS23: Zimmerbrand in der Isenbergstraße 

Da es sich hier nur um einen kleinen Brand im Inneren eines Elektroherdes handelte, 

ging der Angriffstrupp mit angelegten Atem-

schutzgeräten und einer Kübelspritze zur Er-

kundung vor. Die Hitze des Feuers hatte die 

Außenverkleidung des Herdes schon so ver-

schmolzen, dass die Klappe nicht mehr zu 

öffnen war. Der Trupp schlug daher mithilfe 

einer Feuerwehraxt die Herdscheibe ein und 

löschte das Feuer. Währendessen war zu-

sätzlich eine Wasserversorgung bis zum Ver-

teiler hergestellt worden und ein Sicherungstrupp stand bereit. Daraufhin wurden 

die Fenster geöffnet, um die giftigen Brandgase abziehen zu lassen. Die Eigentü-

merin war glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen und konnte mit einigen 

hilfreichen Ratschlägen zum Umgang mit der gelöschten Brandstätte zurück in ihre 

Wohnung entlassen werden. 

LF, TLF, DL und FIS zurück ca. gegen 13.00 auf Wache 9. 

Ca. um 13.15 wurde die offizielle Fahrzeugübernahme (normalerweise 13.00Uhr) 

nachgeholt und vom Wachführer die Fahrzeugbesetzungen verlesen, besondere 

Aufgaben verteilt und über anstehende Arbeiten und Übungen unterrichtet. An-

schließend gegen 13:20 wurde der tägliche Fahrzeugcheck durchgeführt. 

Von ca.14 bis 16 Uhr überprüfte die Besatzung des LFs einen Teil der Überflurhydran-

ten in ihrem Einsatzgebiet auf ordnungsgemäße Funktion.  

17:43 Einsatz für LF: Ausgelöste Brandmeldeanlage eines Krankenhauses o.E. (= 

ohne Einsatz; Fehlalarmierung der Brandmeldeanlage) 

LF zurück ca. gegen 18:25 auf Wache 9. 

19:30 Abendessen 

20:26 Einsatz für LF, DL: Papierkorbbrand in einem U-Bahnhof o.E (Einsatzkräfte 

der näher liegenden Wache1 ausreichend) 

LF und DL zurück ca. gegen 21.05 auf Wache 9. 

<Nachtruhe> 

05:13 Einsatz für LF, TLF, DL, FIS: Fahrzeugbrand in der Sommerburgstraße o.E. 

(das brennende Fahrzeug konnte nicht aufgefunden werden) 

LF, TLF, DL und FIS zurück ca. gegen 05.40 auf Wache 9. 

                                                 
23

 TLF = Tanklöschfahrzeug (auf dem Bild das rechte Fahrzeug); DL = Drehleiter; FIS = 
Führuns-Informations-System; (hier) Bezeichnung für das überregionale Einsatzleitfahrzeug, 
das bei größeren Aufkommen an Feuerwehrkräften zur Koordinierung hinzugezogen wird. 
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06:30 1.Weckruf 

07:00 2.Weckruf 

07:30 Wachbeginn ï Antreten in der Fahrzeughalle 

07:45 Abfahrt des LF zur Wache 1 zur ĂDekon-¦bungñ 

Erst in der Theorie und schließlich in der Praxis wurde 

der Aufbau eines Dekontaminationsplatzes für CSA-

Träger24 mit dem neu zusammengestellten 

gen Dekontamination geübt. (u.a. der Aufbau eines 

Duschplatzes)  

LF zurück ca. gegen 10 Uhr auf Wache 9 zum Früh-

stück. 

10:15 Einsatz für LF: Ausgelöste Brandmeldeanlage eines Gymnasiums o.E. (Fehl-

alarm) 

LF zurück ca. gegen 10.50 auf Wache 9. 

11:39 Einsatz für LF: First Responder o.E.(ohne Ausrücken) 

12:28 Einsatz für LF, TLF, LRF25: 

Fahrzeugbrand am Roßkohlweg       

(schwarze Rauchsäule auf der          

Anfahrt schon weithin sichtbar)          

12:35 Einsatzstelle an: Auffinden           

eines VW-Busses im Vollbrand in           

einer Rechtskurve einer ansteigen-

den Autobahnausfahrt. Es wurde 

sofort mit den Löscharbeiten be-

gonnen, allerdings begann der brennende Bus kurz darauf plötzlich rückwärts die 

Auffahrt herunterzurollen. Er konnte von den Feuerwehrleuten nicht aufgehalten 

werden, und wurde erst durch einen ca.15m entfernten Klein- LKW gestoppt. Es 

kam dabei glücklicherweise keine Person zu Schaden und die weiteren Löschar-

beiten konnten u.a. durch die Vornahme eines Mittelschaumrohres schließlich er-

folgreich beendet werden. 

13:51 rückte als letztes Fahrzeug das LF wieder auf der Wache 9 ein. Daraufhin fand 

der restliche Schichtwechsel statt.26 

 

                                                 
24

 CSA := Chemikalien-Schutzanzug. 
25

 LRF := Lösch-Rettungsfahrzeug (eine in Deutschland einzig in Essen eingesetzte Kombinati-
on aus einem Rettungstransportwagen (RTW) und einem LF; Bild S.11 ganz links). 
26

 Der Schichtwechsel findet immer zwischen 12 und 13 Uhr statt und jeder wird einzeln vom 

Kollegen der nächsten Schicht abgelöst. (daher haben Einsätze, die zwischen 12 und 13 Uhr 
gefahren werden, zumeist gemischte Schichtbesatzungen an Bord.) 
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3. Bundeskongress der Berufsfeuerwehrfrauen 

 

3.1 Die Geschichte des Bundeskongresses 

 

ĂAm 11 Mai 1991 trafen sich anlªsslich der 100 Jahr Feier der Berufsfeuerwehr Kassel 

zum ersten mal eine handvoll Berufsfeuerwehrfrauen zu einer Podiumsdiskussion und 

einem Erfahrungsaustausch. Seitdem gab es einen losen Zusammenschluss von Feuer-

wehrfrauen, die sich einmal im Jahr trafen. Nach und nach entwickelte sich der anfängli-

che Erfahrungsaustausch zu einem anspruchsvollen Kongress mit Fortbildungsangeboten 

aus allen Bereichen des Feuerwehrdienstes.ñ27 

Erst im Oktober 1991 fand ein geplantes Treffen in Bielefeld statt, und ab da wurde es - 

wie oben beschrieben - jährlich veranstaltet:28 1992 in Münster, 1993 in Bremerhaven, 

1994 in Bremen, 1995 in Heyrothsberge, 1996 in Kassel, 1997 in Wuppertal, 1998 in 

Duisburg, 1999 in Kassel, 2000 in Frankfurt, 

2001 in Hamm, 2002 in Bremen (von da an 

Bundeskongress genannt29), 2003 in Dortmund 

(mit Ă65 Frauenñ30; s. Bild), 2004 in Flensburg, 

2005 in Leipzig (mit Ă48 Frauenñ31), 2006 in 

Münster (Ămit etwa 90 Teilnehmerinnenñ32), und 

2007 in Solingen (mit Ă80 Berufsfeuerwehrfrau-

enñ33).  

 

Beispielhaft sollten einige Stationen in der Geschichte des Bundeskongresses noch 

erwähnt werden: 

Die Ă5.Tagung der Berufsfeuerwehrfrauen Deutschlandsñ34 1995 fand Ăerstmals in ei-

nem neuen Bundeslandñ35 statt und hatte noch eine geringe Anzahl Teilnehmerinnen, 

ungefähr 15 Frauen.36 Schon fünf Jahre später verzeichnete man auf der Feuer- und 

Rettungswache 7 der Berufsfeuerwehr Frankfurt mit dem ĂTeilnehmerinnenrekord von 

                                                 
27

 IA 15. 
28

 Die weiteren Ausführungen folgen im wesentlichen dem Artikel Ă Zur¿ckliegende Veranstal-
tungenñ ( IA 15). 
29

 Gespräch S. Klatt; 01/09. 
30

 IA 16. 
31

 IA 17. 
32

 Gespräch S. Klatt; 01/09. 
33

 IA 15. 
34

 IA 13. 
35

 IA 13. 
36

 Vgl. IA 13. 
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24 Frauenñ37 eine Steigerung von ca. 60%. Von dort konnte auch von einigen High-

lights berichtet werden: ĂAuÇer den vielfªltigen Mºglichkeiten zum Erfahrungsaus-

tausch und zur fachbezogenen Diskussion ist es gelungen, für die Berufsfeuerwehr-

frauen ein sehr interessantes und vielfältiges Tagungsprogramm zu erstellen. Dazu 

zählen Vorführungen der Höhenrettungsgruppe, in die die Teilnehmerinnen selbst aktiv 

eingebunden wurden, ein ganztägiges Selbstbehauptungs-/Selbstverteidigungstraining 

und die Vorstellung des Brandschutzkonzeptes im Commerzbank Hochhaus.ñ38  

Die Thematik Höhenrettung stand 2007 wieder auf dem Programm. Dabei wurde eine 

Abseilübung in 70m Höhe an der Müngstener Brücke organisiert. Gleichzeitig konnten 

auch ein spektakuläres Flash-Over-Training39 und 14 weitere Workshops angeboten 

werden. Mit so viel ĂActionñ lockte man auf diese Weise wieder viele Berufsfeuerwehr-

frauen aus der BRD, um genau zu sein 80, Ăsowie Gäste aus den Niederlanden und 

Groß Britannienñ40 zum Kongress. 

 

Der Bundeskongress wurde zunächst von unterschiedlichen Berufsfeuerwehrfrauen orga-

nisiert. Im Jahre 2006 wurde der Verein ĂNetzwerk Feuerwehrfrauen e.V.ñ ins Leben geru-

fen, der dann die weiteren Treffen ausrichtete. 

 

 

 

 

 

 

3.2 Der 18. Bundeskongress der Berufsfeuerwehrfrauen in Essen 

 

ĂVom 31. Oktober bis zum 2. November war der 18. Bun-

deskongress der Berufsfeuerwehrfrauen zu Gast bei der 

Feuerwehr Essen. 75 Berufsfeuerwehrfrauen aus dem 

gesamten Bundesgebiet sowie aus den Niederlanden 

und der Schweiz trafen sich zur Fortbildung und zum Er-

fahrungsaustausch.ñ41  

 

                                                 
37

 IA 14. 
38

 IA 14. 
39

 Das Phänomen des Flash-Over bezeichnet eine Rauchgasdurchzündung, welche für 
Feuerwehrleute eine ernste Gefahrenquelle darstellen kann. 
40

 IA 15. 
41

 IA 15; Die weiteren Ausführungen richten sich u.a. nach dem Anmeldungsschreiben zum 

18.Bundeskongress der Berufsfeuerwehrfrauen. 


